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Dieses Buch widmen wir allen queeren 
Muslim*innen und Ex-Muslim*innen.
Dieses Buch soll ein Zeugnis eurer Stär-
ke sein und anderen als Leuchtturm 
dienen. Eure Geschichten sind unser 
Licht in der Dunkelheit, ein Symbol 
für den Widerstand und eine Hoffnung 
auf eine bessere, eine offenere Welt.

Wir wünschen uns vor allem eines für 
euch: Freiheit.



Content Warnung: Sexualisierte 
Gewalt, Queerfeindlichkeit, Mobbing, 
Suizidalität
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Vorwort 

Seyran Ateş

Liebe Leser*innen,

manchmal werden Träume wahr. So fühlt es sich für mich 
persönlich an, während ich diese Zeilen schreibe, um Sie/
euch auf diesen wunderbaren Sammelband einzustimmen. 
Und dennoch ist der nächste Gedanke: Nicht im Traum hätte 
ich daran gedacht, dass ich eines Tages eine Moschee eröff-
nen und leiten würde, in der Geschlechtergerechtigkeit gelebt 
wird und die muslimische LGBTQIA+ Community eine 
spirituelle Heimat findet. Eine Heimat unter vielen anderen 
schönen Orten, die sich die Community schwer erkämpfen 
musste. Jede Emanzipationsbewegung kennt den harten und 
steinigen Weg der ersten Schritte; den Mut, der aufgebracht 
werden muss und die ständige Angst, sein Leben dabei zu ver-
lieren. Ganz zu schweigen von den Verletzungen, die wir alle 
erfahren, wenn wir uns gegen den Mainstream zur Wehr set-
zen. Dabei hat keine einzige Emanzipationsbewegung mehr 
gefordert als Respekt und Akzeptanz für die eigene Exis-
tenz. Niemals wurde mehr gefordert, als ein Leben in Würde 
und Menschlichkeit verbringen zu können. Genau das sind 
auch meine Beweggründe gewesen, die Ibn Rushd-Goethe 
Moschee zu eröffnen. In den 90er-Jahren in Berlin traf und 
beobachtete ich immer mehr praktizierende und suchende 
Muslim*innen in der LGBTQIA+ Szene. Dabei hinterfragte 
und suchte ich auch meinen eigenen Standpunkt. Ganz allein 
oder im Gespräch mit ganz wenigen Menschen. Viele suchten 
nach einem spirituellen Safe Space als Muslim*innen. Meine 
politische Agenda war damals mehr auf Menschen- und Frau-
enrechte gerichtet, so auch meine anwaltliche Tätigkeit. Aber 
auch unter meinen Mandant*innen hörte ich immer mehr 
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Stimmen, die sich eine andere Art von Moschee wünschten 
als die bisher existierenden.

 Zu dieser Zeit war das Gespräch über Moscheebesuche 
und Spiritualität in der queeren Szene eher verpönt. Ähn-
lich wie in linken Kreisen gehörten Religion und Glaube den 
konservativen und orthodoxen Kräften. Links- und Modern-
Sein schloss den Glauben an Gott aus. Ich hörte dennoch 
viele Stimmen, die sich anders äußerten, wenn sie sich sicher 
fühlten. Auch in den eigenen Reihen musste zunächst geprüft 
werden, ob ein Gespräch über „Gott und die Welt“ tatsächlich 
den Glauben an Gott und Religion einschließen durfte. Die 
Sorge war – und so ist es bis heute – zu groß, dass einem im 
linksliberalen Umfeld mangelnder Verstand zugeschrieben 
wird. Denn alle konnten eines der berühmtesten Zitate von 
Karl Marx wiedergeben:

„Die Religion ist der Seufzer der bedrängten Kreatur, das 
Gemüt einer herzlosen Welt, wie sie der Geist geistloser 
Zustände ist. Sie ist das Opium des Volkes“.1 Mich überzeug-
te diese Allgemeingültigkeit nicht, zumal meine Gefühle und 
mein Verstand sich anders äußerten. Nach einer langen Phase 
von der Idee bis zur Umsetzung sah ich mich 2017 in einer 
wunderschönen und friedlichen Moschee endlich sitzen.

Stand heute kann ich sagen, dass dies einer der schönsten 
Momente in meinem Leben war und sich bis heute wie ein 
Traum anfühlt. Ein Traum, der wahr wurde.

Neben den vielen Aktivitäten und Aktionen im Allgemei-
nen für liberale Muslim*innen bleibt es uns als Gemeinde ein 
besonderes Anliegen und Ziel, ein Safer Space für die quee-
re Community zu sein. Insbesondere seit wir die „Liebe ist 
halal“-Kampagne ins Leben gerufen haben. An dieser Stelle 
möchten wir uns bei dem Familienministerium (Programm 
Demokratie leben!) bedanken, das unser Projekt „Anlaufstel-
le Islam und Diversity“ (AID) von 2020 bis 2024 gefördert 
hat. Ohne die Förderung durch das Familienministerium 
wäre die „Liebe ist halal“-Akzeptanzkampagne sicher nicht 
in dem Maß, zu dieser Zeit und so erfolgreich entstanden. 
Neben der „Liebe ist halal“-Kampagne haben wir im Jah-
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re 2022 als erste Moschee weltweit die Regenbogenfahne an 
unserer Moschee gehisst. Die weltweiten Reaktionen waren 
teilweise unerträglich hasserfüllt. Aber die gute Nachricht ist, 
dass uns viele Menschen aus der Community in islamischen 
Ländern wahrgenommen haben. Die lauten, wutgeladenen 
Nachrichten und Kommentare in den Sozialen Medien führ-
ten dazu, dass uns Menschen wahrnahmen, die bisher nicht 
von unserer Existenz wussten. Sie schickten uns Herzen und 
mutmachende Worte zu. Sie bedankten sich bei uns und for-
derten uns auf, nicht aufzugeben, weil wir auch ihren Kampf 
führen würden. Der Zuspruch kam mit folgenden Inhalten: 
„Ihr lebt in Freiheit, in freien demokratischen Gesellschaften 
und habt die Chance, solche Orte zu schaffen. Damit seid ihr 
die Stimmen derer, die ihre Stimmen nicht erheben dürfen.“ 
Diese Menschen weisen uns zu Recht darauf hin, dass wir 
eine Verantwortung tragen und verpflichtet sind, den Luxus 
der Freiheit für die Sache der muslimischen LGBTQIA+ 
Community einzusetzen.

Dieser Verantwortung kommen wir nun gerne auch mit 
diesem einmaligen Sammelband nach. Wir sind dankbar 
und geehrt, dass wir so viele Menschen finden konnten, 
die einen Beitrag für dieses Buch leisten wollten. Danke für 
eure Zeit, eure persönlichen, fachlichen und sachlichen Zei-
len und Gedanken, die ihr mit uns teilt. Danke an meinen 
Neffen Tugay Saraç, der nicht nur diesen Sammelband von 
Anfang an betreut hat, sondern maßgeblich daran beteiligt 
ist, dass AID so erfolgreich arbeiten konnte. Ohne ihn wäre 
AID nicht denkbar. Ich bin dankbar für seinen Mut, auf den 
„Liebe ist halal“-Plakaten Gesicht zu zeigen. Tugay hat ent-
setzlich viel an Hass und Drohungen aushalten müssen, weil 
er sich als schwuler muslimischer Mann nicht mehr versteckt. 
Diese hasserfüllten Reaktionen tun mir in der Seele weh. Wir 
wissen, dass er vieles davon nur ertragen konnte, weil er sehr 
vielen Menschen geholfen hat und neben dem Hass auch viel 
Zuspruch und Liebe von der Community und Einzelperso-
nen bekommen hat und noch immer bekommt. Danke auch 
an Berfin, die ebenfalls viel Hass und Häme durchstehen muss 
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und dennoch Teil unseres Teams ist und bleibt. Wir feiern 
ihren Erfolg in den Sozialen Medien als KurdischeKween und 
sind stolz, dass sie eines der Gesichter auf unseren Plakaten 
ist. Danke an Carolin Leder, eine treue Seele und Unterstüt-
zung für die „Liebe ist halal“-Kampagne und inzwischen Teil 
unseres Teams. Danke Tugay und Caro für die viele Arbeit 
und Liebe, die ihr beide in diesen Sammelband gesteckt habt. 
Last but not least gilt mein Dank Jim Baker vom Querverlag, 
der uns mit seinem Rat zur Seite stand und seine wertvollen 
Erfahrungen mit uns teilte – danke lieber Jim und danke an 
das Team vom Querverlag.

Viel Vergnügen bei der Lektüre. Feedback wird dankend ent-
gegengenommen.

Ihre/Eure
Seyran Ateş

Anmerkung

1 Karl Marx, Zur Kritik der Hegel’schen Rechts-Philosophie. In: 
Deutsch-französische Jahrbücher 1 (1844), S. 71-85.




